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JRUaf zur Jungwehrr
* Die Jungwehr hat sich die Ausgabe gesetzt, unsere
öbgend zu ertüchtigen und sie auf einen höheren Grad
°on Leistungsfähigkeit zu bringen, sie die grundlegenden
^griffe militärischer Erziehung zu lehren und so vor-
«ereitenb zu wirken für den späteren Militärdienst . Diese
Ausbildung konimt in allererster Linie dem jungen Mann
.'Übst zu gute, denir ihm wird der Militärdienst leichter
!?sten, wenn er die Anstrengungen schon etwas gewöhnt
% und er wird den Vorteil haben, wenn er ruhen kann
und die anderen nachexerzieren müssen und nicht in Ur-
suub fahren können. Ein weiterer Vorteil hat aus
l°den Fall derjenige , der militärisch vorgebildet ist, bei

Gefechten.
Er kann draußen an der Front mit einem sicheren

^stck das Gelände zu seiner eigenen Sicherung aus-
nutzen und die Situation überschauen. In zweiter Linie erst
"ut die große Allgemeinheit einen Vorteil , denn ze besser
?Usgebildet unsere Jungmannschaft ist, desto sicherer ist
°er Schutz den das Reich durch sie genießt. Es ist
Manchem hier noch gar nicht zunr Bewußtsein gekom¬
men. was es heißt die Kriegsfurie raßt durchs Land.
Würden sich die jungen Leute einmal das Elend der
Ostpreußen und die Rot der Oberelsässer vor Auge fuh-

dann würde die Zahl der Teilnehmer sich rasch
^Ekvielsachen.

In hiesiger Eemiende ist schon eine ansehnliche Zahl
?°N jungen Leuten der Jungwehr beigetreten und wurde
Mn Tüchtiges geleistet. Viele, die heute draußen an

Front stehen, haben anerkannt was sie der Jung-
vehr zu verdanken haben. Leider stehen aber auch
uoch Viele derselben fern. Die Unterzeichneten bitten
°uher die Eltern , Lehrmeister, Vormünder, überhaupt

die sich mit der Erziehung der Jugend befassen
ssnd Einfluß auf dieselben ausüben können, die Zungen
^Ute (besonders von 16- 20 Jahren Lt. Regierungs-

in deren eigenem Interesse zum Eintritt tn die
ŝ ngWehr zu bewegen.
^ie Hebungen finden Mittwochs und Samstags abends

8*/, Uhr statt.
Flörsheim, den 29. Mai 1915.

Abel Rektor Bretz
Karrer Klein Bürgermeister Lauck
Zilhelm Mohr Kaplan May
Michael Mohr Franz Schrchtel

Lehrer Steinebach.

der Zeit vom 8. bis einschließlich lV. JUiii 1915 beim
hiesigen Bürgermeisteramte, Zunmer Nr. 4, ber Ver¬
meidung der Bestrafung zur Landsturmrolleanzumelden.

Flörsheim , den 7. Juni 1915Der Bürgermeister . Lauck.

Hü
Mnntmoäm.

Mit der Reinigung der Schornsteine wird am Mitt¬
woch den 9. ds . Mts . in hiesiger Gemeinde begonnen.

Flörsheim , den 8. Juni 1915.o Der Bürgermeister Lauck.

BM« 1«A «S.
Die Grasversteigerung vom 2. Juni ds . Js . ist ge¬

nehmigt worden.
Flörsheim , den 8. Juni 1915Der Bürgermeister : Lauck.

MnnnliMifiiiita.
Sowohl im eigenen wie im allgemeinen Interesse

werden die Hausbesitzer ersucht, den Straßenteil vor den
Grundstücken jeden Morgen und Abend solange die
heiße und trockene Witterung anhalt , mct sauberem
Wasser zu besprengen. Die Benutzung des Gretzsatzes
ist infolge Manger an verfügbaren Gespannen nicht
möglich.

Flörsheim , den 8. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister Lauck.

Ar WM Wale des Krieges.
London,  7 . Juni . (Richtamtl. Wolff-Tel .)

t Der Herausgeber der „Daily News", Gardiner,
Meibt : „Wir befinden uns vielleicht in der kritischsten
Dase, seit der Krieg begann . Der Fall Prezmysls rst
£}n Beweis von unterschätzter Kraftreserve, die es
^Utschland ermöglicht, nicht nur die Welt m Schach
N halten, sondern auch Schläge von staunenerregender
Mt zu versetzen. Aber die einzige Gefahr liegt naher.

äegen zuhause. Die größte Hoffnung der Deutschen
p  daß die Alliierten moralisch zusammenbrechen . Es
?Un nicht geleugnet werden, daß eine gewisse Berechtigung
^iir vorhanden ist."
. Eardiner hatte einen sehr ungünstigen Eindruck von
^ letzten Sitzung des Unterhauses. Das Parlament,

MannMung.
Infolge eines, dem Bullenwärter zugestoßenen Un¬

falles. ist dieser vorläufig von der ^Verpflichtung der
Zuführung des Rindviehes zum Bullen enthoben wor¬
den. Die Viehbesitzer werden angewiesen für die Zu¬
führung des Rindviehs zur Vullenstatron selbst Sorge
zu tragen und zwar nur in der Zeit von vormittags
6 bis nachmittags 7 Uhr. Die Gebühren sind dement¬
sprechend von 50 auf 30 Pfg . ermäßigt worden.

Flörsheim , den 8. Juni 1915.o Der Bürgermeister Lauck.

(tö‘ er» könnte in Arnachie ausarten , die Stellung
Estlands fei durch das Koalitionskapinett nicht ge-
^siigt worden. Ueberall innerhalb und außerhalb des
Muses frage man, ob die neue Regierung drei Monate
Mdauem werde. Man erörterte den wahrscheinlichen
Miammenbruch der Regierung wie eine mögliche Tittß-

ite , wenn sie aber zusammenbreche, was dann

BepuelinangriR gege»
Wand und 3rlnnö.

WTB. Berlin,  7 . Juni . (Amtlich)
ftv. In der Nacht vom 6. zum 7. Juni führten unsere
TfUrineluftschiffe erfolgreiche Angriffe gegen dre Docks

Llueenstown und Grimsby am Humber aus . Sie
trotz starker Beschießung unbeschädigt zuruck.

^  stellvertretende Cher des Admiralstabs der Marme
von Behnke.

Min  zur Lmdlimm» .
^ Die in den Jahren 1898, 1897 und 1898 geborenen

hier wohnhaften Militärpflichtigen haben sich rn

W«««lM««g
Die Stelle eines Hilfs -Feldhüters ist in hiesiger

Gemeinde alsbald zu besetzen. Bewerbungen sind bw
zum 15. Juni ds . Js . an das Bürgermeisteramt hier
einzureichen. .

Flörsheim , den 8. Jum 1915^Der Bürgermeister Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 8. Juni 1915.

* Kartoffelüberfluß . Die Preise für Kartoffeln fallen
ravide Auf den Verladestationen wurden Eßkartoffeln
zum Preise von zwei Mark pro Zentner wagenweise
verkauft Es ist auffallend, daß plötzlich von allen
Seiten das Angebot von Kartoffeln dringende Formen
annimmt . Anscheinend wollen die Besitzer von Kar¬
toffeln jetzt ihre Vorräte um jeden Preis verringern,
gerade jetzt, wo der Bedarf nicht nur rm Haushalt der
Familien in der Stadt , sondern auch als Futter auf
dem Lande mit jedem Tage geringer wird und dw Ge¬
fahr wächst, daß abermals große Vorräte verderben.
Diese Vorräte sind bedeutend größer, als man ange-
nommeil hatte . Um sie,nicht verderben zu laßen ver¬
sucht man jetzt noch größere Mengen zu trocknen und
für Brennereien nutzbar zu machen. (Berl . Abdp.)

Stuttgarter EedensBeriierungsdanl«. ®.
Me Stuttgarter)..

Das Neugeschäft im abgelaufenen, 60. Geschäftsjahr
hat sich während der ersten sieben Monate aus der Zeichen
Höhe gehalten wie im Vorjahr , rn den fünf Knegs-
monaten blieb es erheblich dahinter zuruck. Es murren
eingereicht 9585 neue Velsicherungsantrage über Ji
82,875,480 Versicherungssumme(im Vorzahr 14226 An¬
träge über Ji  113,135,780). Zur Annahme gelangten
8217 Anträge , für welche Versicherungsscheine über
M  68,085,830 auszustellen waren (un Voriahre 11993
Anträge über Ji  92,147,550). Rach Abzug der fällig
gewordenen und vorzeitig aufgegebenen Versicherungen
verblieb in der Todesfallversicherung ein -^ (Wwwuchs
von 2602 Versicherungen mit 2t 29,1139,o37 Verstcherungs-
summe (im Vorjahr 7714 Policen mit Ji  61 ^ 63 425).
Mit Einschluß der Altersversicherung belief sich der Ee-

Sei'Fe
:arte weiße Haut und

Überall zu haben.

samtversicherunqsbestanvder Bank am Ende des Jahre-
1914 auf 172 799 (im Vorjahr 170 742) Versicherungen
mit 1 Milliarde 165.762,110 Ji (im Vorjahr 1 Milliarde
138,018,063 Ji ).

Der Abgang in der Todesfallversicherung durch ge¬
wöhnliche Sterbefälle bezifferte sich auf 1454 Personen
mit Ji  11,330,192 Versicherungssumme. Er erhöht sich
durch die im Geschäftsjahr 1914 angemeldeten Knegs-
sterbefülle um 892 Personen und Ji  7,227,700 Ver¬
sicherungssumme. Was Die Erledigung derselben betriff!,
so wurde in 395 Fällen mit Ji  2,441,900 . dre Ver¬
sicherungssumme sofort voll ausgezahlt i aus 36hochoer-
sicherte Fälle mit einer Gesamtsumme von Ji  1 .700,000
wurden Ji  968,000 bezahlt während der Rest von
Ji  732,000 nach Friedensschluß zur Auszahlung gelan¬
gen wird. 410 Fälle mit ^ 3,085,800 mußten mangels
der erforderlichen Nachweise als unerledigt dem Jahre
19>5 überwiesen werden.

Zur Deckung der angefallenen Kriegsschäden standen
neben den rechnungsmäßigen Mitteln satzungsgemaß
der Kriegsprämienfonds , 3/4 der Allgemeinen Reserve
und der Sicherheitsfonds ll zur Verfügung, so daß dre
Kriegssterbefälle das finanzielle Resultat des Jahres
nicht berühren, lieber letzteres ist noch M berichten,
daß die Prämieneinnahme im Berichtsjahr gegen das
Vorjahr von 44,9 Millionen Ji  auf 46.3 Millionen
und die Zinseinnahme von 16,6 Millionen Ji-  auf
17 7 Millionen Ji  gestiegen ist. Der Durchschnittszms-
iuß für die Kapitalanlagen stellte sich auf 4,28°/». Die
Verwaltungskosten haben sich von 6,07°/» der Jahres¬
einnahme im Vorjahre auf 5,85°/° rm Benchtsiahre
ermäßigt. Der Jahresüberfchuß in der Todessallver¬
sicherung belief sich auf Ji  16,201,188 gegen Ji  15,193,40^
im Vorjahr . Von dem Ueberschutz sollen Ji  15,793,974
den Sicherheitsfonds I und II und Ji  100,000 . dem
Pensionsfonds der Bankbeamten überwiesen werden
und der Rest mit JK  307,214 in die Kursausgleichungs¬
reserve fließen. Der Bankfonds beträgt nunmehr Ji
457,861,132 einschließlich eines Sicherheitsfonds von
61 Millionen , woraus an die Todesfallversicherten rm
Laufe der nächsten Jahre die Grunddividenden nach
Plan A I fließen.

Die Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie,
Chemigraphie, Lichtdruck und Graofire zu München
ist auch im Kriegsjahr im Vollbetrieb gestanden sie
tritt am 1. September d. I . in ihr neues (16.) Unter¬
richtsjahr ein und bildet in einem 2jährigen Lehrgänge
zum künstlerisch geschulten Photographen , zum Licht¬
drucke! oder Heliogravüretechniker aus ; seit 1906 werden
auch Damen zugelassen. Es eignen sich vornehmlich
junqeLeute mit zeichnerischer und künstlerischer Befähigung
auch für durch den Krieg in ihrer bisherigen Tätigkeit
Behinderte eignet sich das photographische Kunsthand-
werk zur Erlernung.

Die Zahl der Aufzunehmenden ist eine beschränkte,
Interessenten erhalten kostenlos das Anstaltstatut, das
über alles Wissenswerte unterrichtet, vom Sekretariat
der Anstalt in München XXIII, Clemensstraße 33.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 5 Uhr 50 Amt für Verstarb, d. Fam. Math Moos
(Schwesternhaus). 6 Uhr 20  Amt für d armen Seelen.

Donnerstag 5 Uhr 50 Amt für Theresia Kohl.
6 Uhr 20 gest. Segensmesse.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 12. Juni.

Vorabendgottesdienst8 Uhr 00 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 00 Min.
Sabbatausgan g 9 Uhr 35 Min.

Vereins-Nachrichten.
Turnverein von 1861. Die Turnstunden finden wieder regelmätzig

Dienstags und Freitags abends 8 Uhr auf dem Turnplatz statt.
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przemyfl.
Die frohe LLunde von der Wiedereroberung

Przemyils wird in ganz Deutschland mit
Jubel begrüßt . Der bewundernswürdigen
Tapferkeit beit verbündelen Truppen unter
hervorragendem Führung ist es gelungen, die
Feile in raschen, wuchtigen Schlägen zu be¬
zwingen. Als eine kriegerische Ruhmestat
ersten Ranges wird die Einnahme von
Przemysi in der Geschichte iortleben. Hier
haben in Wahrheit hohe Führergaben und
Schneidigkeit der Truppen zusammengewirkt,
um eine solche Leistung zu vollbringen. Die
Waffen waren <tS,  die den Sieg erfochten, nicht
der Hunger, dem die brave österreichisch-unga¬
rische Besatzung erlag, nachdem ste dem Feinde
mit äußerster Hingebung getrotzt hatte.

Damals wurde in den gegnerischen Ländern
viel Lärm um die „Eroberung " der Festung
gemacht. Sie wurde als Heldentat ohne
gleichen gefeiert. Das frei gewordene Be¬
lagerungsheer sollte — so wurde verkündet —
die Karpathenlinte durchbrechen und den rus¬
sischen Heeresbauien den Weg nach Budapest.
Wien und Berlin frei machen. Und nun?
Der größte Teil jener ruisischen Truppen ist
am Karpathenwall hingeopsert worden. Ungarn
ist gänzlich, Galizien in weiter Ausdehnung
vom Feinde gesäubert und schon bestndet sich
der Sauptstützpunkt der Russen in der Land
der Verbündeten. Abermals hat das einträch¬
tige Zusammenwirken der deutschen mit den
österreichischen und ungarischen Truppen eine
ernste Probe glänzend bestanden und der
Bundestreue der beiden Kaisermächte ein neues
herrliches Denkmal gesetzt.

Jndrffen dürfen wir, so gewaltig der Er¬
folg auch sein mag. seine Bedeutung sür die
Entschließungen unserer Feinde nicht über¬
schätzen. Es muß immer wieder daraus hin¬
gewiesen werden . daß unsere Gegner im
Westen noch weit davon entiernt sind, sich sür
besiegt su halten. Widerspricht doch der
schreibgewaltigeCtemenceau in einem Artikel
den Ausführungen der Londoner .Times ', „daß
die Deutschen ihre Zuversicht in den Ausgang
des Krieges wiedergewonnen hätten". Das
sei ein Irrtum . In Deutschland klammerten
sich die letzten Hoffnungen an einen „ehren¬
vollen Frieden". Es sei auch ein Irrtum , daß
der Boche sich noch mit demselben Schneid
schlüge wie früher. Es gebe zwar noch
Truppen, die sich „mit derselben Gleichgültig¬
keit" in den Tod führen ließen. Trotz alledem
sei die Partie sür Deutschland verloren, und
das wüßten nicht allein die Franzosen, sondern
auch die Deutschen. — Es ist kaum anzu¬
nehmen. daß ein Mann wie Clemenceau die
Dinge wirklich so sieht, wie er sie hier schildert.
Aber er muß wohl sühlen. daß das sranzösisch/e
Volk immer erneuter Aufmunterung bedarf.
Für uns aber ergibt sich daraus die Lehre,
daß es noch manchen Schlages bedürfen wird,
ehe Frankreich anerkennt , daß es ge¬
schlagen ist.

Man wird auch jetzt wieder in Rußland
erklären, daß der Verlust Przemysls eine wohl¬
vorbereitete Maßnahme des genialen Nikolai
Nikolasewitsch gewesen sei. und in England und
Frankreich wird man die Öffentlichkeit tröslen
mit dem Hinweis auf Italien , dessen Beitritt
zum Anti-Deutichlandbund endgültig über den
Ausgang des Krieges entscheiden werde. Hat
doch der russische Generalstab bereits die kühne
Stirn gehabt, zu erklären, die Teilnahme
Italiens mache eine Neugruvpierung oller
Kräfte notwendig, und deshalb sei Przemqsl
nicht mehr von Bedeutung. Zugleich aber hat
die Brefle in London, Paris und Petersburg
aui die Wabrscheinlichkeit hingewiefen. daß die
Zahl der Feinde Deutschlands noch weiter
wachsen werde.

Der Dreiverband weiß eS eben so genau
wie sein samoier neuer Bundesgenosse: Aus
eigner Kraft kann sich Rußland
nicht mehr aus der Eisenfaust der
Verbündeten befreien.  Der ganze
Vierverband aber kann ihm keine Hilse bringen.
Also rechnet man mit anderen Größen. Es
ist nickt die Zeit, jetzt darüber Erwägungen
anzuftellen. ob und aus welchen Gründen sich
noch jemand finden könnte, der jetzt geneigt
wäre, an Ru lands Seite zu treten. Komme,
was da wolle : Der Steg ist unser!  Wer
seine Fahnen dem stürzenden Zarenreiche ver¬

schreibt. wagt ein gefährliches Spiel . Wer
noch die Hand ausieckt gegen die Verbündeten,
ist verloren in dem Strudel , in den Rußlands
Armee versinkt. Des ist uns die Wiederer¬
oberung Przemysls ein sicheres Unterpfand.

W.

Die Kampfe bei Radymno.
Bericht deS Großen Haupiquarticrs.

Die Korps des Generalobersten Mackensen
standen am 23. Mai aoends in einem großen,
nach Osten gerichteten Bogen beiderseits des
San . Am rechten Flügel beobachteten bay¬
rische Truppen die Nordwestfront der Festung
Przemysi. Im Anschluß an die Bayern
standen deutsche Truppen zusammen mit öiter-
reichisch-ungarischen südlich des San vor dem
stark befestigten Brückenkopf von Radymno.
Weiter nördlich schloffen andere Truppen
der Armee an . Der Brückenkopf von
Radymno bestand in einer dreifachen
Linie von Feldbefestigungen, einmal aus
einer mit Draht wohloersehenen Haupt¬
stellung. die sich auf den dem Doris
Ostrom westlich vorgelagerten Höben hinzog
und durch die Sanniederung hindurch zu diesem
Fluffe führte, dann aus einer woklausgebauten
Zwischenstellung, die mitten durch das lang¬
gestreckte Dorf Ostrom hindurchgelegt war.
und endlich aus dem sogenannten Brückenkopf
von Zagrody . der zum Schutze der östlich Ra¬
dymno über den Fluß führenden Straßen und
Eisenbahnbrückenangelegt war . Die Flieger
hatten alle diese Stellungen photographiert,
die Pllologrammeter die erhaltenen Ausnahmen
ausgewerlet und auf die Karte übertragen.
Es galt zunächst

die feindliche Hauvtstellung sturmreif
zu machen. Hierzu begann die Artillerie am
Nachmittag des 23. Mai ihr Feuer, das am
Morgen des nächsten Tages fortgesetzt wurde.
Von den Höben bei Jaroelau aus sab man
das im Nebel liegende Santal und daraus
ausragend die Kuppeltürme von Radymno
nebst den Ortichaften Ostrom. Wietlin. Wylocko
uiw. Das Feuer der Artillerie war auls
äußerste gesteigert. Die schweren Geschosse
durchfurchten heulend die Luft, entmachten im
Ausschlag riestge Brände und hoben
gewaltige Erdtrickter auf. Die rus¬
sische Artillerie antwortete. Um 6 Uhr
morgens erhoben sich die langen Jnfanterie-
linien aus ihren Sturmstellungen und schrltten
zum Angriff. Flieger meldeten, daß hinter
den feindlichen Stellungen weidendes Vieh
und viele Bagagen zu beobachten seien. Der
Feind schien an einen erniihalten Angriff nicht
zu denken. Das Petrograder Bulletin hatte ja
»lich sestgestellt. daß die Kample in Galizien
an Heftigkeit nachgelassen hätten, und daß die
Verbündeten fast allentba ben zur Defensive
übergegangen seien. Um 6 Uhr 80 Minuten
morgens war die feindliche Hauptstellungihrer
ganzen Ausdehnung nach in der Hand der
deutschen Truppen.
Erschüttert durch das schwere Artillerie¬

feuer.
hatte der Feind nur kur-en Widerstand ge¬
leistet; er war im eiligen Rückzuge nach Osten.
Aber gerade dorthin und nach Radymno hin¬
ein, von woher die feindlichen Berliäriungen
zu erwarlen waren, halte inzwischen die Ar¬
tillerie ihr Feuer verlegt. Gewaltige Rauch¬
wolken hüllten diese von der Artillerie in
Brand geschossenen Orischaiten ein. Die
Russen kamen auf diese Weise nicht dazu, sich
in Ostroick zu setzen. Die Besatzung des
Dories kapitulierie. Hunderte von Gewehren
und große Mengen Alunilion zurücklassend.
Auf der ganzen Linie war jetzt die deutsche
Infanterie im Vorrücken auf Radymno
und die südlich an diesen Ort anschließenden
Dörfer Skoloszow und Zamojsce. Mit jedem
Schritt oorwäris mehrte sich die Zahl der
Gefangenen. Eine Dioiston meldete sehr bald
dem Generalkommando, daß sie nicht genug
Mannschaften habe, um dre große Masse der
Geiangenen ohne Beeinträchltgung der Ge¬
fechtshandlung abzulransportieren . Das Ge¬
neralkommando stellte nunmehr nie Kavallerie
zu diesem Zwecke zur Verfügung. Bet
Radymno war der Feind ins Gedränge ge¬
raten . Voreilig hatte er die hölzerne Straßen¬
brücke über den San abgebrannt . Mit dem

Scherenfernrohre konnte man vom Gefechts¬
standpunkte aus die lodernde Flamme und
die durch ausgegossenes Naphtha dunkel-
gefärblen Rauchwolken beobachten. Auch sah
man lange

ostwärts flüchtende Kolonnen»
die in regellosen Haustn die Straße nach
Dunkowice bedeckten. Da die in Radymno
versammelt gewesenen russtschen Rekruten nur
kurzen Widerstand leisteten, so ging auch diese
Ortschaft und die gesamte Artillerie verloren,
die sich durch die Ortschaft zum San reiten
wollte. Erst im Brückenkopf von Zagrody
brachten die russischen Führer durch Eimatz
srischer. schleunigst her ungezogener Reserven
den Angriff der Deutschen zum Stehen . An
diesem Tage konnte eine Siegesbeute von
70 Offizieren. 9000 Gefangenen. 42 Maichinen-
gewehren. 52 Geschützen, darunter 10 schweren.
14 Munitionswagen und zahlreichem anderen
Kriegsmaterial gemeldet werden. Aber auch
aus dem Nordufer des San hatle sich eine
große Schlacht entwickelt.

verschiedene Kriegsnachrichten.
Von derniil.Zeniurbehörde zugelassene Nachrichten.

Deutschland wohlgerüstet.
Die New Parker .Eoening Post' veröffent¬

licht an hervorragender Stelle die Eindrücke
eines sehr bekannien Geschäftsmannes, der
mehrere Wochen nahe der Kriegssront weilte.
Er sagt : Deutschland  habe genug
Lebensmittel , um den Krieg durch -
zul,alten.  Die deutsche Armee wird aus
7 000000 geschäht, während 3 000 000 sich in
Ausbildung befänden. Die Klasse 1916 sei
noch nicht auigerusen. Kupier sei reichlich vor¬
handen. Das gesamte Land sei landwirt¬
schaftlich bestellt. ' Die Landwirte erhielten
Arbeiter aus den Gefangenenlagern. Über
England  sagt der Geschäftsmann: Ich er¬
hielt allgemein den Eindruck, daß die Nation
als ganze den Ernst der Lage nicht
erkennt.

Frankreich will keinen zweiten Winter-
seldzug.

Nach Genfer Blättern teilt der Pariser
.Marin' mit, Minssterprästdcnt Viviaut habe
in dem Kammerauoschuß auf eine Anfrage
von sozialistischer Seite erklärt. sür Frank¬
reich bestehe noch keineBeranlassung.
sich für einen zweiten Winterfeldzug
einzurichtc». denn das französische Be .reden
sei. den Krieg mit allem Kraitanigcbot zu
einem baldigen Ende  z« sühren.

*

Die englischen Verluste.
Nach Meldungen holländischer Blätter be¬

tragen die gesamten englischen Ver¬
tu  ste im Mai 3600Osffziere und 26 306 Mann .'
Im März waren es 1081 Offiziere und
18 794 Mann ; im April 839 Offiziere und
19 169 Mann . Hierzu kommen noch die Flotten-
veriuste mit 234 O fizieren und 326» Mann , so
daß sich die gesamten englischen Verluste in
den letz'en drei Monaten aui 5354 Offiziere
und 67 568 Mannschaften belaufen.

*

Rumäniens Verhandlungen mit dem
Dreiverband gesckiertert?

Aus Wien wird dem ,L.-A.' berichtet: Nach
zuveriässsgen Mitteilungen aus Bukarest sollen
die Verhandlungen  zwischen Ru¬
mänien  und den Dreiverbandsmächten
endgültig abgebrochen  worden sein.*

Die Türken auf Galltpoli.
Holländische Blätter berichten aus Athen,

daß der dortige Berichterstatter der .Times'
die Starte der Türken aui der Halbinsel
Galttpoit auf 275 000 Mann  schätzt. Für
die Verteidigungsoperationen lei dies eine
zweifellos nicht zu unterschätzende Macht.
Die Stellungen , die die Truppen besetzt
halten, seien von Natur sehr stark. Die
Türken ieien noch immer im Stellungstrieg
hartnäckige Verteidiger, und ihre deutschen
Verbündeten verbesserten ihren Transport«
dienst und die Jnlendantur wesentlich. Ein

Oas seltsame spickt.
|1 ] Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

yjort.etzung.»
Freiin von Herner antwortete nicht mehr.

Es war ihr wie eine Erlösung, als endlich
das Mädchen kam und meldete, daß Frau
von Putnicks Villa zum Empfange der Herrin
bcTcit fet.

Frau von Putnick nahm sehr geräuschvoll
Abschied.

„Ich sehe dich also heute abend im Kur-
saak. meine Liebe."

Freiin von Herner nickte mechanisch. Sie
geleitete die Schwester bis in den kleinen
Vorgarten und stieg langsam, als drücke sie
ein schweres Leid, die wenigen Stufen zu
einem kleinen Pavillon empor, der in dem
Gärtchen hinter dem Hauke stand. Hier
konnte sie sich völlig ihren Gedanken und
Träumereien überlassen.

Aber sie blieb nicht lange allem, denn das
Mädchen meldete den Grafen von Feldern.

Einen Augenblick durchzuckte sie der Ge¬
danke. sich vor ihm verleugnen zu lassen,
dann aber raffte sie sich auf und sagte:

„Ich lasse bitten."
Hinter der geräumigen Terrasse, die um

die Villa führte, befand sich an der Vorder¬
front ein Wintergarten, in dem letzt seltene
Pffanzen einer fernen Weit in Blüte standen.
Hier empffng Freiin von Herner den Mann,
den sie erst so kurze Zeit kannte, und der um
sie mit einer Leidenschaft warb, die die junge
Witwe erireuie. aber auch manchmal in
tief»em Herren betrübte.

Graf Feldern schien heute nicht fo selbst¬

sicher wie sonst. Freiin von Herner sah auf
den ersten Blick, daß ihn ein geheimes Leid
bedrücke. In den drei Tagen, da sie nicht zu¬
sammengewesen waren , schien er um Jahre
gealtert. Tiese Bläffe bedeckte seine Züge,
und das Auge, das sonst strahlend alle Gegen¬
stände zu durchdringen schien, blickte glanzlos
und ohne Interesse. Sein ganzes Welen
trug den Stempel einer schweren seelischen Er¬
schütterung.

„Gnädige Frau ." begann Graf Feldern nach
der Begrünung. „Ich mun Ihnen eine über¬
raschende Mitteilung machen, die ich indessen
bitte mit strengster Diskretion zu behandein.
Zu meinem lebhaften Bedauern bin ich gezwun¬
gen. ineinen Aufenthalt hier abzukürzen. Ich
muß zurück nach Paris , wo meine Anwesen¬
heit dringend erforderlich ist."

„Wie. Herr Graf, sie wollen jetzt schon
fort." fragte Freiin von Herner erschreckt, „ich
glaubte, Sie wollten bis Ende August hier¬
bleiben."

„Das war allerdings meine Absicht." ent-
gegnete Graf Feldern, und in seiner Stimme
zitterte eine leichte Ungeduld. „Jndeffen. ich
sagte schon, daß unausschiebbare Geschäfte
meine baldige Abreise erforderlich machen."

„Und wann wollen Sie reisen?"
„Sobald als möglich," sagte er gepreßt,

„wenn irgend möglich, morgen schon, spätestens
aber übermorgen. Sie werden es begreifen,
gnädige Frau , daß ich vorher mich Ihres
Wortes vergewissern möchte."

„Sie haben mein Wort."
Ü)as klang so sicher und war doch wie ein

Zögern und Zagen. .
„Ihr Wort." sagte Graf Feldern verbind¬

lich. „habe ich allerdings schon seit längerer
Zeit, aber das kann mir in diesem Augenblick,
da ich im Begriff stehe. Deutschland zu ver¬
lassen. allein nicht mehr genügen. Ich muß
Sie bitten, daß Sie Ihrem Versprechen, die
Meine werden zu wollen, eine durchaus bin¬
dende Form geben."

Die Worte waren mit solcher Energie ge-
svrochen. und doch klang aus ihnen die ganze
Angst und Unruhe wider, die sich in dem
Wesen des Mannes spiegelten.

„In bindender Form ?" fragte Freiin von
Herner.

„Ja, " bestätigte er, und hastig fügte er
hinzu : „Es genügt mir auch nicht, daß wir
uns öffentlich verloben. Sie müssen vielmehr
schon jetzt den Ehebund mit mir schließen."

Er atmete auf. als habe er sich eine schwere
Last vom Herzen heruntergeredet.

Freiin von Herner war an das Fenster ge¬
treten. Sieblickte hinaus auf denWteienrain,
auf dem sich jetzt die Strahlen der scheidenden
Sonne spiegelten. Aber Graf Feldern ließ
der Frau , in deren Hirn sich lausend Ge¬
danken kreuzten, keine Zeit zum Überlegen.

„Mathilde." sagte er weich — er nannte sie
zum erstenmal bei ihrem Vornamen —, „ich
weiß, ich verlange sehr viel von Ihnen , Sie
sollen sich schnell über eine Frage entscheiden,
die für Ihr ganzes Leben ausschlaggebend ist,
aber sie werden mir glauben, daß nur ganz
besondere Umstände mich zwingen können, aus
me>nem Verlangen zu bestehen."

Freiin von Herner wandte sich ihm ,iit:
«Ich kann Ihnen nicht verschweigen, Herr

Gras, daß Ihre Worte mich tödlich über-

Mißlingen der d-Operattonen
Verbündeten würde im übrigen Orient u
aui dem Balkan selbst üble Folgen  W
dennoch könnten sie nicht darauf rechnen, w
stantinopel ohne einen vorhergehendenhem».
Kampf zu erreichen, und die Türken duri
sich bis zum letzten Mann verteidigen.

Politische Kuncisedau.
England.

*Wie die .Wiener Reichspost' stcki»9Ö
Kopenhagen berichten läßt, hat Sir Edwa
Grey  vor seiner Abreise aus London H®
bemerkenewerterweise von seinen Mrnr'
kollegen verabschiedet.  Er eil!«
ihnen, er möchte ihnen schon jetzt zum "
schied für ihre treue Mitarbeit danken, ®
es sei wohl möglich, daß er  JJV“,
zurückkehren werde.  Die London
.Central News ' gibt die einer srelwill®
Enttagung gleichkommende Abschiedsrede: ,
Greys wieder, ohne ein Wort des Bebaue
dazu zu äußern. — Greys Augenleiden n
also nur ein Vorwand.

Italien . ,
* Die Anzeichen einer italienis ® .

Aktion gegen die Türkei  beginnen >
bemerkbar zu machen. Die italtemfche >"
gierung hat durch den türkischen Botsm®
in Rom Nabt Bei eine Beichwerde an
Pforte gerichtet, in der sie über die Umtn
türkischer Unterhändler in Tripolis und ,
Cyrenaika Klage führt und auf die
dauernden Beziehungen zwilchen Enoer PNI' ,
und dem Großscheich der Senussi hiw®A
Die Pforte hat in ihrer Antwortnote lebv^
Verwahrung gegen den Verdacht e®.
illoyalen Verhaltens erhoben und Beziehung,
des türkischen.Kriegsministers mit dein HdUj
der Senuist entschieden in Abrede gê -.
In ruisischen diplomatischen Kreisen er® .
man hierin den ersten Schritt el »°
Vorgehens der italienischen
gierung gegen die Türkei.

Belgien.
*Die .Times ' erfahren aus Le Havre, d

seit einiger Zeit darauf hingearbeitet tot*
das heutige belgische Ministerin
nach dem Beispiele des englischen in »
geickäftliches Ministerium u m3
wandeln.  Die .Times ' fügen hinzu. "e
Sturz des heut,reiz Ministeriums
zweifellos eine Katastrophe iür das deren» .
heimgemchte Land bedeuten. — Da
Ministerium wenig zu sagen hat. ersoN
diese Be>ürchtung nicht recht begründet.

Holland . >,
*Italiens Verrat hat einen den De»

schen sehr günstigen Ums  chw u n 9 .
gesamten niederländischen V o lks stimm«
hervorgerusen.  Wie man weiß, war .
letztere seit Kriegsausbruch iür Deustw®
mehr oder minder unireundlich. Den 5?°. '»
punkt erreichte der holländische Deutschem' «
im Anschlüsse an den „Lustlania"-Zwi !cheU®„
der natürlich hier gegen alles Deutsche
gebeutet wurde wie anderswo . Dem bieder
und geraden Sinne des bolländiichen Bo» '
dem der Treubruch als das schlimmste® $
brechen dünkt, tonnte der Übersoll
gegen seine langjährigen Bundesgenossen 11 j
als eine ungeheuerliche Tat erscheinen, i
die Zeitungen haben denn auch, mit Aä,
nähme einiger weniger Organe, die Notars
im englischen Solde flehen, den Stab über
italienische Verräterpolitik gebrochen.
das delrogene und verratene Deu  111\
land  dagegen empfindet man in Ho«» „
jetzt nicht bloß Mitgefühl, sondern auch SU'
pathie.

Balkanstaaten. , w
* Ein großer Kronrat.  dein eine ,

Bedeutung iür die Haltung G r i e ckCA,
lands  beigemessen wird, hat am Kran» „
lager König Konstantins staitgefunden. Df,
Vorsitz führte Ministerpräsident Gunm
Außer den Mitgliedern des Kabinetts wob'mz
neben dem Eher des Generalstabes Dusn >al>'
auch der Chef der Flotte den Verhandlung
bei. Ais ein bemerkenswertes Zeichen fut jj
Haltung der Regierung gilt, daß V e n i ze > ,
nicht zu den Beratungen , » ft
gezogen  wurde , obwohl er sich seit eiuw
Zeit in Athen au -hält.

raschen. Mehr als das. daß sie mich ^
Furcht und Schrecken erfüllen."

„Math- -
„Lassen Sie mich bitte ausreden,"

brach sie ihn. „hören Sie mich ruhig an,
ick Sie angehört habe. Ich will nicht vg
schweigen, daß ich Ihnen vom Beginn unle»
Belanntschast an Sympathien und Neiguu»
entgegengebrackt habe und daß ich schon
dem Tage, da Sie zum ersten Maie um
warben, fest entschlossen war , Ihre Frau iwerden."
_ «Der Mann , der in Zagen und Zittern g
Dämmern des Zimmers stand, wollte ans *
znstürzen. Als er aber einen Blick aus »,
warf, die hoch aufgerichtet und in kühler
lehnung vor ihm sland. sank ihm der P "'
und tonlos sagte er:

»Sprechen Sie weiter." o,
»3dj bin auch jetzt noch entschlossen, y

obre jiu werden, aber unter einer BedingnUil'
„Und welche ist das ?"
»Lösen Sie das Geheimnis, das Sie ü»

gibt." .
„Ein Geheimnis ?" fragte er. Er ^

wüster in den Schatten des Zimmers und w
übermenschlicher Anstrengung irN»

druaie er das Zittern seiner Stimme , „»v!.
Geheimnis ? Mein Leven ist makellos, gnäo'kl
Frau , und Tausende von Menschen, mit deUg
nh m geschäftlicher oder gesellschaftlicher
vmdung stand, werden Ihnen das bestätiĝ '
<vl>Ä hake nichts zu verbergen."

»und dennoch umgibt Sie einGebeiinul^
beharrte sie. „warum haben Sie mir gel»^
Sie hatten in der letzten Zeit in Paris A«.
lebt, während Sie doch in Moskau waren



Italiens feswngsviereck.
.̂Jn der Kriegsgeschichte bat daß italienische

Festungsviereck Mantua - Peschieia —Verona -
Legnavo verschiedentlich eine große Rolle ge«
fpielt, insbesondere aber ist es berühmt ge«
worden durch die Operationen des öster¬
reichischen Feidmarschalls Radetzky(1848).
^ Ein Hauptglied des Festungsvielecks tu
Verona, das an beiden Usern der stark
strömenden Etsch am Fuße der Alpen liegt
und etwa 80 000 Einwohner hat. Verona ist
eine der inienffantesten Städte Italiens , so¬
wohl wegen der geschichtlichen Erinnerungen,
als auch wegen ihrer wissenschaftlichen An¬
stalten, ihrer Lage und Denimäler . An den
Toien, an den Brücken, an den Palästen, an
den Festungswerken, an den Kapellen, an den
Erabmälern. überall begegnet man Arbeiten
berühmter Architekten. Verona wurde von
den Rhätiern und Euganeern . einem
den Etruskern verwandten Volksstamwe, ge¬
gründet. war seit 89 v. Ehr. römische
Kolonie und hatte in den gotisch- lango-
bardischen Zeiten grobe Bedeutung.
Längere Zeit war Verona Hauptstadt des Ge¬
bietes des Ghibeüinengetch'eckles della Scala,
dann kam es unter mailändiiche. später unter
venetianische Herrschaft. 1814 fiel es an Oster-
reich, und seit 1866 ist es italienisch. Wegen
seiner Lage nahe an der Grenze Tirols und
am Austritt der Etsch in die Ebene, nicht fern
von der Stelle , wo der Mincio aus dem
Gardasee kommt, sowie wegen seiner Lage
mitten zwilchen den Schlünden der Chiusa
und der wichtigen Passage Caldiero, an den
Seiten gedecit durch die Festungen Peschiera.
Mantua und Legnago. bot Verona stets eine
kehr wichtige Stellung iür eine Armee, die
Loerital>en zwischen den Alpen und dem Vo
SU verteidigen hat und ist daher von hoher
strategischer Wichtigkeit.

Nicht minder von Bedeutung rst Mantua,
eine schöne Stadt mit etwa 36 000 Emwoh-
nein. Es liegt am Mincio. der hier mehrere
Seen bildet und ist im Südwesten von sumpfi¬
gem Tiefland umgeben, das bei einer Be-
iagerung ebenfalls unter Wasser gesetzt werden
kann. Der laleiiniche Dichter Vergil ist hier
geboren und belang es in seinen Versen. Dante
seiert es in seinem unsterblichen Gedichte, der
-göttlichen Komödie". Mantua ist eine starke
Festung. In den westlichen Sümpfen liegt
das Hornwerk Pradella , an der Südleite die
slork beteniote Insel Cerese und zugleich das
Au enwerk Miglioretio. das ein verschanztes
Lager deckt, und ein gewaltiges Schleusenwerk
Zum Unterwafiersetzen des ganzen Gebietes, das
wieder durch das starke Fort Pietola gedeckt
wird. Die Nordseite gegen Verona zu oder
die Vorstadt Borgo di Foriezza.* *u der üoer
den See ein starker, 436 Meter langer Damm
iührt. wird dwch die grotze Zitadelle di Porto,
die Ostseite oder die Vorliavt Borgo di San
Giorgio aber, wohin eine durch Bastionen und
Strandbatterien verteidigte 883 Bieter lange
Stetnbrücke tührk. in durch das Fort San
Giorgio geschützt. In der Festung wurde am
20. Februar 1810 der Tiroler Freiheitskämpter
Andreas Hofer auf Beseht Napoleons stand¬
rechtlich erschossen. Im Jahre 1323
fiel Mantua an den Fürsten Lodooigo
Gonzaga, der 1329 zum kaiserlichen Kommiflar
einannt wurde, und unter dessen Nachkommen
Künste und Wissenschaften blühten. Der letzte
Herzog aus dem Hause Gonzaga. Karl IV.,
starb ohne Erben, und seitdem behielt Öster¬
reich das Land und vereinigte es 1785 mit den
suailändischen Landschaften, woraus es die
österreichische Lombardei bildete. Im Jahre
1797 kam es zur Cisalpinilchen. dann zur
italienischen Revubtik und 1805 zum König¬
reich Italien . Aber schon 1814 fiel es wieder
an Österreich, das im Jahre 1889 die westliche
Halste und ichließlich 1866 den Rest des Landes
wit der Hauptstadt an Italien abtrat.
„Am Südostuser des Gardasees, wo der
Mincio ausfiießt, liegt Peschiera. ein Flecken
bt der Provinz Verona, mit euva 2000 Ern»
wohnern. der bei allen Kämpfen in Oberitalien,
Namentlich in den napoleonischen und der
neuesten Zeit eine Rolle gespielt hat. Peschiera.
das schon von Dante als Bollwerk geschildert
wird, gehörte seit 1405 Venedig, kam 1796
an Österreich, wurde nach der Kapitulation
am 31. Mai 1848 für kurze Zeit von den
Mernonlesern besetzt und kam 1866 ganz an

Italien . Es bildet die Nordwestecke des
Festungsvierecks.

Legnago endlich ist ein großer Gemeinde-
ort an der Etsch mit etwa 18 000 Einwohnern
und gehört ebenfalls zur Provinz Verona.
Es wird schon zur langobardischen Zeit ge¬
nannt . wurde im Jahre 1494 durch die
Venetianer befestigt und 1798 von den Fran¬
zosen erobert. Als es dann unter oster-
reichische Herrschaft kam. wurde es wieder zu
einer starten Festung gemacht, die, den südöst¬
lichen Puntt des Festungsvierecks bildet. Seit
1866 gehört es zu Italien . _

Von Nab und fern,
Freies Geleit für Dernburg . Der

Korresponden' der .Associated Preß ' meldet
aus Washington, daß England. Frankreich

auch heute noch keine Hindernifle in den Weg
gelegt werden.

Fn der Notwehr erstochen. Ein Unter-
oifisier aus Köln, der vor dem Ausrücken ins
Fech in M.-GIadbach auf Abschiedsurlauv
weilte, erstach in der Notwehr mit «einem
Seitengewehr seinen in einem Jrrsrnnsansall
aus ihn einschlagendenSchwager.

Fünf Millionen Schadcnersatzansvrüche.
Die bisher beim schweizerischen Koniul in
Mailand Bantter v. Miller für erlittenen
Sachtckaden von Reichsdeutschen angemeldeten
Schadenersatzansprüchebelaujen sich bereits
auf über fünf Millionen Lire.

Abenteuerliche Flucht zweier Öster¬
reicher . Über die glückliche Flucht zweier
Österreicher »ach Schweden meldet .Stock-
hoims Tidningen' aus Umea : Jn Ratanshavn

Eine erstürmte verbmdungsbrücke über den§aii.

Trotz des erbitterten Widerstnndes der russi¬
schen Truppen am Lau und vor der Dn.estr-
»Iront bangen bte östeaeichich-ung naschen und
deutschen Verbündeten unaushalt am vor. Diese
zweite Sch acht am San dürste für das Schicksal

Galiziens von entscheidender Bedeutung werden.
Auf unserer Illustration sehen wtr eine Verbtn-
dungsbrücke über den San, die von den verbün¬
deten Truppen im Sturm genommen wurde.

und Rußland den Ver. Staaten gegenüber
die Versicherung abgegeben haben, dem
früheren Staatssekretär des Relchskolonial-
amts Dernburg bei seiner Rückieise nach
Deutschland freies Geleit zu gewähren. »
die .Eoening Post' aus Washington erfahrt,
wi' d Dernburg am 12. Juni an Bord ewes
norwegischen Dampfers nach Norwegen ab-
reisen.

Wegen Beleidigung eines deutsche»
Offiziers bestraft . Die Gräfinnen de Jonghe
in Brüssel. Mutter und sechs ehnjährige - ochter.
sind wegen Beeidigung eines deutschenO stuers
zu drei beziehungsweise vier Monaten Gelang-
nis verurteilt worben. Die Gräfinnen geboren
zum ältesten belgischen Adel und haften fich
schon mehrere Male in seindseliger Weise gegen
Deutschland benommen.

Die Italiener in Deutschland . Die seit
Jahren in Baden, im Kinziglai. in Offen¬
burg . Gengenbach, Haslach und Hornberg
wohnenden Italiener haben in einer Ver¬
sammlung bcschioffen. dem Emberusungs-
beseht der italienischen Regierung keine ,folge
zu geben. Die Gestellungsbelehlewurden auf
der Straße unter Hochrusen auf Deutschland
zerrissen. Deutscherseits ist auf diese Leute
keinerlei Druck ausgeübt worden. Ihnen
wurde wiederholt erklärt, daß ihrer Abreise

ist ein Motorboot aus Finnland eingetroffen.
Im Verhör mit dem dort gen Kronlehnsmann
gaben zwei Passagiere an. die Ost erreich er
Ingenieur . Stanislaus Dawnorowic , und
Gymnasiallehrer Alexander Sulkiewicz aus
Krakau zu sein. Die übrigen vier Leute waren
Finnländer , die das Motorboot zur Veriügung
stellten und zur Flucht verhaften. Melde den
Polen gaben ferner an. poltlische Flüchtlinge
zu sein. Sie waren natürlich ohne Paß . und
es ist jedenfalls sehr merkwürdig, wie es ihnen
gelungen sein mag. von Krakau nach Jako»
stadt (in Finnland ) den russischen Behoroen zu
entgehen.

Unterschlagungen eines serbischen Gene
ral? . Nach -wer Bukarester Meldung ordnete
die serbische Armeeleitung eine Untersuchung
gegen General Stesanovic an. der angekiagt
wird, gro e Beträge bet in Rumänien und
Griechenland für das serbische Heer vorge-
nommenen Einläufen unterschlagenzu haben.

und der deutschen Zensur, wegen Vsrbrüt.wq p-r.
botener Schritten und wegen Unterschlagung
und Vernichtung eines Brieses an öre deutsche
Verwaltung, der vcriehenilich in ihren Brielkasten
geworsen worden war. Sie war w vollemU -
fange geständig. Sie rst zur Verbüßung rh.^r
Strafe der Kommandantur in Berlin als istvu
getangene zuaeiührt worden.

Triegsereignil le.
30 Mai . Ein englisches Schlachtschiff wird

an den Dardanellen torpediert und schwer
beschädigt. Die englisch-,ranzöfische » loite
zieht fich infolge der wiederholten Schtsts-
vertuste vom Dardanellenemgang zuruck und
birgt sich in verschiedenen Buchten der
ügäiichen Inseln . Nur einige Torpedobool-
zerfiöier bleiben am Dardanellenemgang. -
Östlich des Bierkanals erlerden die Franwien
bei einem vergeblichen Angriff schwere Ve,-
lüste. - Südöstlich Llvau wirft beut che
Kavallerie eine russische Abteilung.̂ ,Bei
Szaw >e werden den Ruffen starke Verluste
zugefügt.

81. Mai . Schwere Niederlage der Franzosen
auf der Front Neuville- Roclincourt.
Auf dem Stterretchtsch-itattenischen Kriegs-
scknuvlnh wird aus dem Plateau von .̂ava-
L ein Regiment italienischer Alpentruppen
bei einem Angriff unter groben Berluneu
für sie in die Flucht geschlagen. - Bei
Smyrna scheitert ein franzöirsckes Torpedo¬
boot. - Schwere Verluste der Franzosen
und Engländer an der Dardanellenfiont . -
Drei Forts von Przrmysl werden durch
bayrische Truppen erobert.

1. Juni . Niederlagen der Franzosen im
Priesterwalde und an der Straße Souchez.
Böthune. - Deutsche Flieger belegen die
Werften und Docks von London mit ins¬
gesamt 90 Bomben. — Die Deutschen
nehmen im Sturm den stark befestigten̂Ort
Stins und durchbrechen die rusnsche Stellung
bei der Stadt . — Österreichische Flieger bom-
barbieren die italienischen Kuslenorte Barr
und Brindisi.

2 Juni . Westlich Souchez dringen die Unfern
vor. Französische Vorstöße werden abge-
wiesen. — In Nordpolen finden nord- und
südöstlich Libau ersoigreiche Gefechte gegen
russische Avieilungen stalt. ebenso in der
Gegend von Szwale und an der Dubiffa.
- In Galizien werden zwei weitere bei
Dukowiczii gelegene Werke der Festung
Pr emysi erstürmt. Die verbündeten Truppen
drangen über Stryi auf Medemce vor. Die
Italiener werden bei vergeblichen Angriffen
aus den Kru-Rücken zurückgeworsen.

3 Juni . Die von den Russen bisher besetzte
'österreichische Festung Przemyil wird von
den verbündeten Truppen wiedergenommen.
D e Armee des Generals v. Linfingen dringt
weiter in Richtung Lemberg vor. - Auf
dem westlichen Kriegsschauplatz mehrere An¬
griffe der Franzoien, die überall scherierten
und ihnen nur schwerste Verluste embrachien.

Vermischtes.

öericbtsballe.

Die englische Kartoffelernte durch Frost
vernichtet . .Daily Telegraph' meldet, daß in
manchen englischen Bezirken, wie Chester.
Frost zwei Drittel der Kartoffelernte ver-
nichtete.

England in Not . .Echo de Paris ' ent-
hüllt einen iürchterftchen Plan zum Untergänge
Englands , den ein Prwessor der Chemie an
der Universität in Berlin der deutschen Re¬
gierung oorgelegt habe und von dieier mr
gut beiunden sei : Wie bekannt, besteht Eng
land aus einer mächtigen Kreideschicht. Der
Plan des Professors geht nun darauf aus , rm
Meere rings um die engiilche Küste große
Mengen Säuren auszugietzen. Diese wurden
die Kreide schleunigst vernichten. Eng,and

! würde unterminiert werden und das Land
Stück für Stück ins Meer stürzen. Gleichzeitig
würden aber auch die englischen Kriegsschiffe
von dieser neuersundenen Säure angegrlffen
werden und nach Zerstörung ihrer Kieke in me
Meerestiefe versinken. — Wie weit doch die
Phantasie eines sranzästsch-n Zeitungsschre.bers
sich veriieigen kann!

Tiefe Stille herrschte im Zimmer.
Freiin von Herner - wartete vergeblich

darauf, daß er sich rechtfertigen, daß er diesen
Widerspruch erklären würde. Als er in seinem
Schweigen beharrte, tuhr sie sort:
„ „G.af Feldern. Sie leugnen nicht, daß
hier ein Zwiespalt vorliegt, den Sie nicht
lösen können oder wollen. Habe ich also un»
recht, wenn ich behaupte, daß Sie ein Ge¬
heimnis umgibt? AVer das ist es nicht allem.
Ich höre mancherlei von den Gerüchten, die
man sich hier im Bade über Sie zuraunt. Ick
weiß, daß man auf Gerüchte nichts geben
darf, und ich bin die letzte, die nach dem ur-
teilen würde, was die Menge sagt. Aber ich
habe doch auch mancherlei gesehen, das ich
Mir nicht erklären kann. So z. B. wurde ich
wider Willen Augenzeugin Ihres gekemmis-
vollen Zusammentreffens nut dem Japaner,
als wir zum letztenmal im Knrhotel zusammen¬
waren. Ich sah. wie Sie unter dem Eindruck
seines Erscheinens alle Haltung und Fällung
verloren, wie Sie ihm, gleichsam unter einem
geheimnisvollen Zwange stehend. auf die
Te»ralle solgten, und sah endlich, wie Sie beide
in den menschenleeren Park gingen. Nach ge¬
raumer Zeit kam der Japaner zurück. Sie sah
ich seit jenem Abend nicht wieder. In den
vier Tagen, die seitdem vergangen find, hat
Sie mein Diener vergeblich mehrmals m
Ihrem Hause gesucht. Es hieß. Sie seien ver-

und deute überraschen Sie mich durch, die
Mitteilung, daß Sie sofort abreisen mußten
Und verlangen, daß ich Ihnen solge. um sosort
den Ehebund mit Ihnen zu schließen. -
Graf Feldern , steht das nicht aus wie
Flucht?"

_ . Es muß sein." sagte er in tiefem seelischen
Schmerz. , .

.Ich bin überzeugt, daß cs sein muß. aber
ich' will wissen warum. Ich , liebe Sie.
Graf Feldern. Ich habe mit diesen Worten
nie gespielt. Sie >ind der erste Mann, der
sie aus meinem Munde vernimmt , ick,
fühle mich stark genug, für meine Liebe
jedes Opfer zu bringen. Ich kenne kem
Wanken und Zögern und bm bereit, mit
dem geliebten Manne alles Leid zu tragen,
aber." setzte sie mit erhobener Stimme hinzu,
.ich muß wissen, wer dieser Mann ist.",

.Gut denn." sagte Gras Fe der», . ich will
Ihnen alles sagen. Es ist wahr, daß ich aus
Moskau hierher gekommen bin. Wenn ich
Ihnen das veischwieg, so geschah es nicht aus
unedlen Gründen. Ick) fürchtete. Ihnen wehe

*U !,Jch weiß es." sagte sie leise, .und weiß
auch, mit wem Sie dort zusammengetrofsen

,mÖ.'äie wissen es ?" fragte er erstaunt.
„Meine Schwester hat es mir mitgeteilt,

die heute hier angekommen ist, an sie hat er

0£ 'Sraien Sie begreifen, gnädige Frau , daß
ich in dem Augenblick, da ich Sie cher kennen
lernte, nicht den Mut fand. Ihnen von Moskau
zu reden, weit ich glaubte. Sie kennen den
Aufenthalt Ihres Bruders ?" ,

Mathilde von Herner war in den Sessel
gesunken, der am Fenster stand. Sie stützte
den Kopf in beide Hände und antwortete nicht.

Graf Feldern wußte, daß „er jetzt auf
sicherein Boden stand und ,uhr deshalb
weniger zaghait sort:

.Ich lernte Waldemar von Melde-Horst
auf einer Gesellschaft des Fürsten Mtckael
Michalowitsch kennen. Der eri'e Blick̂bAehrte
mich, daß der Mann mit dem bleichen Gesicht
und den hungrigen Augen, die immer suchend
in unbekannte Weiten sahen, eine schwere
Vergangenheit hatte., Leid und Sorge . Ent-
behrungen und Enltuuschungen malten gco in
seinen Zügen."

Freiin von Herner stöhnte aust
.Ich will lieber schweigen." sagte er schnell,

aber sie streckte die Hände wie flehend gegen

^ "»Erzählen Sie weiter ! Ich bitte Sie .' ,
„Wir kamen häustg zusammen, und Ees

Abends erzählte er mir seine traurigen Schick-
saie. Ich glaube, gnäbige Frau , er verichwieg
nichts, auch nichts von seiner Schuld ; aber
auch nichts von dem Stolz und von der Harte
seiner — Verwandten." . ,

.Wie konnte er sich am Smel beteiligen,
da er doch last mittellos war ?" sragte Frau
Maihilde scheu.

..Ja . am Glücksspiel, dem nur Leute mit
voller Börse frönen tünnen.", ^

„In unfern .«teilen, gnädige Frau , das
heißt, in den Kreisen, in üenen Ihr Herr
Bruber verlehrt. wirb allgemein gespie t.

„Wie kam er aber in jene Krestee Wovon
lebte er ?" ... c**

„Das weiß ich nicht, gnädige Frau , -ckv
weiß nur. daß er sehr vertraut mit dem Fürsten
Michael war, der ihn mir als seine rechte
Hanb bezeichnete." , .

„Ja . aber." drängte Freün v. Herner. „wie
konnte er sieh so weit vergessen, im Spiel zu —

.Lassen Sie das. gnädige Frau , unter-
brach ste Graf Feldern, „man weiß nicht
genau, wie jene Geschichte zusammenhangt.
Zudem, man macht das im Zarenreiche ganz
allgemein, und er tat vielleichts nichts anderes,
als viele seiner Kameraden."

„Seiner Kameraden?"
„Gewiß, gnädige Frau ! ^ e russischen

Offiziere svielen. und es gibt wohl kaum eme
Gesellschaft, wo sich nicht einmal solch kleiner

>n dm K-->,

S--M. s,rs--.
Bruder ist rumscher Oifister!

Ein gellender Ausschrei.
„Mein -Bruder." stöhnte die Frau , »ist

^ ^ WußüwSie ' das nicht? Er hat bereits
vor"langer Zeft die russische Slaatsangehörig-

tClt 2Jto?hUöe§* Gestalt durchlief ein Zittern.
Sie hatie sich auf schlimme Eröffnungen ge-
saßt gemacht. Was ihr jener Mann im
Tone Les Selbstverstündiichenerzählte, war fo
ungehttierlich. daß sie es immer noch nicht zu
fassen vermochte. Wie kam ihr Bruder,
ein Meide-tzorft, dessen Vorfahren oft genug
den Königen von Preußen gebient hatten, in
die ruistjche Armee? Diese Frage quälte sie
unsagbar und mit einem geheimen Grauen
fühlte sie. daß sich hinter dieser greifbaren
Tatsache noch Schiimmeies verberge.
Lin (Fortsetzung folgt,)
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Tode und der Beerdigung meiner innigstgeliebten Gattin,
unserer guten , treubesorgten Mutter , Tochter , Schwester,
Schwägerin , Tante und Kousine

Frau
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3 unger
Mann

sucht
Bekanntschaft mit nettem,
jungen

Mädchen
zu machen. Damen im Alter
von 18- -22 Jahren mögen
Brief, möglichst mit Bild
unter „8ch. 92" an den Ver¬
lag dieser Zeitung senden.

Empfehle schöne schwarze

Kirschen
per Pfund 40 Pfg . Spargel
1. Qual . 40 Pfg .. 2. Qual.
30 Pfg.

Won mt
Eisenbahnstr. 6.

D « ssK » « ^ GGD » A« A

m Wiedergaben

£ ff iwnm fl jjimttn  j

für unsere tapferen Krieger
empfehle

I

Mann äumb i
Flörsheim , Grabenstraße 11. g

Wichlrkmie». SchreidWimni.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Dörrhöfer,
Eva Müller Ww„
Kätha Dörrhöfer.

Nfandfcheine.Zahngebisseu.Teile
I*Eold , Silber , Double , Brillant
3.Martin jr. Mainz , Klarastratze23

«MflS ’llos*
10 große Karten von
d.Kriegsschauplätzen

stark in feldgrau Leinen gebunden
100,000te Exemplare sind bis heute an die Front

gesandt.

ä mir. i.50
empfiehlt

3oh.ßumb,0raben$fra$$e».
HübscheWohnung

Mücke  w egl
Bester Schutz gegen Insektenstiche.
ä 30Pf . Nur bei:

Drogerie Schmitt,

linier mmt  in Flörshei«
bleibt während der Sommermonate

Parterrewohnung
sofort zu vermieten.

Eisenbahnstraße I»

PalerlaadsliederJoipuif

montags und mittwochs
bis abendso Uhr geöffnet.
Mannheimer$ Co.

zwei Zimmer und Küche mit Balkon, Wasserleitung,
elektr. Licht, Eas und Zentralheizung in meinem Hause
Grabenstratze 19 m . nur an ruhige Leute sofort oder
später preiswert zu vermieten.

Apotheker A . Schäfer.

45 Pfennig für jedes Pfund
alte Zirickivolle

Altmetalle Säcke— Neutuchabfälle -
kauft zu höchsten Preisen

Jrnis Mainz, MM 12.
ch- Zwei Üe Millingen# ■
bestehend aus je Ä Zimmer mit Küche, elektr.
Licht, Gas, Wasserleitung und Zentralheizung im 3.
Stock sehr preiswert per sofort zu vermieten
(Balkon). Näheres im Laden

Käthi Ditterich (Weil ) .

höchsta. m. u. Tlörsbeim.

LedenrneriichernnMnnkn. 8.
(ülte Stuttgarter)

Gegründet 1854.
VersicheruogsbestaudEnde 1914

I Milliarde 166 Millionen M.
Bankvermögen . . . 458 „ „
Darunter Extra- und

Dividendenreserven 78 „ „
Auskünfte erteilt

Heinrich Dreisbadj , kiörsheim.

enthaltend 17 Vaterlandslieder für Klavier zu 2 Hände"
mit unterlegtem Text zum Singen für eine mittlere SM'

stimme (oder einstimmigen Chor .)
Jedes Lied ist vollständig wiedergegeben und kann dahfs
auch für sich allein gespielt oder als Begleitung benM

werden.
Preis Mk. —.50.

In derselben Bearbeitung erschienen ferner:
17 Volkslieder Mk. —.80
18  Studentenlieder „ —.50
Me drei Ausgaben zusammen ”, {.-

Zu beziehen durch jedefBuch - und Musikalienhandlung
) direkt vom Verlegerggegen vorherige Einsendungund .

Betrages.

%l  Anger, Köln a.

G
G

♦

Kriegskamn
Atlas

H. enthaltend io Karten der verschiedeneni  Kriegsschauplätze.
♦ Handliches Taschenformat.
^ Große Maßstäbe. Vielfarbige Drucke.

♦
r #

Mliliüt Sieüfsanöe.
Preis1.50  Marl.♦

Zu beziehen durch die
Geschäftsstelle der „florsb. Leitung'

Käthi DittePich , FlÖPSlieim . Grabenstrasse 20
(Katharina Weil Ww.)

Einkaufszentrale Lotz & Soherr für über 75 Zweig-Geschäfte. — Preise genau wie im Hauptgeschäft.
Kurz-, Weiss -, Woll - und Modewaren

Für den Sommerbedarf
empfehle

Schöne Auswahl in garnierten und Machen Kinder- und BMch-StraWen
Knaben- nnd Rerren-Strobbüfen. Südwester, Babybiitchen, Batistbäubeben, Olanzgarn motzcben.

Rniienkitiel. Knnden-Wnlchnnziine und-Binsen. :̂BllUlunMl5̂nl̂nttt5, sinff- nnd MWinnien, Mich,innen.
Außerdem reiche Auswahl in Damen - und Kinder -Wäsche, Damen-Blusen in weiß und farbig

Weiden. bunte Kinder- n. Menschiirzen. situ einoelroRen: Linien- u. Kieidersinffe in Inll, Beile, Mir n. tB’mafirtoff-
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